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Predigt zum ZWEITEN PFINGSTFEIERTAG 
„DIE LIEBE GOTTES IST AUSGEGOSSEN IN UNSERE HERZEN
 DURCH DEN HEILIGEN GEIST“
Der Geist Gottes, der Heilige Geist, der sich uns am 50. Tag nach der Auferstehung Jesu in spezifischer Weise geoffenbart hat, er ist das innerste Geheimnis des dreifaltigen Got-tes. Von ihm heißt es im Schöpfungsbericht des Alten Testamentes, am Anfang sei er über den Wassern geschwebt (Gen 1, 2). Das will sagen: Durch ihn ist die Welt geschaf-fen und das Ur-Chaos geordnet worden. Im Neuen Testament erfahren wir, dass der Hei-lige Geist die Liebe Gottes ist, dass durch ihn nicht nur die Welt geschaffen, sondern auch das Werk der Erlösung gewirkt worden ist. Also: Durch die Liebe Gottes sind wir geschaffen worden, und durch sie, durch diese Liebe, sind wir erlöst worden. Die Schöp-fung und die Erlösung gehören daher zusammen. Sie bilden in der Tiefe ein einzi-ges Ge-heimnis, das Geheimnis der Liebe Gottes, das Geheimnis unseres Heiles. Somit ist das Pfingstfest ein Fest der Schöpfung und zugleich ein Fest der Erlösung.
*
Durch die Liebe Gottes wurden wir geschaffen, und durch diese Liebe wurden wir erlöst. Diese Liebe Gottes ist aber nicht nur eine Eigenschaft oder eine Haltung Gottes, sie ist gar eine Person in Gott. Das ist schwer zu verstehen. Dass dem so ist, das erfahren wir aus der göttlichen Offenbarung. Die Liebe Gottes ist im Geheimnis des dreieinigen Got-tes die dritte Person neben der Person des Vaters und der Person des Sohnes: Gott ist in drei Personen, und doch ist er nur ein Gott. Im Zeichen der Liebe, die eine Person ist in dem einen geheimnisvollen Gott, erfolgte die Schöpfung und erfolgte auch die Erlösung. Die Erlösung bezeichnet man daher gern als eine zweite Schöpfung, als Neuschöpfung. 
Die Welt und unsere Aufgabe in ihr, sie sind demnach aus der Liebe Gottes hervorgegan-gen. Und ganz und gar sind wir von der Liebe Gottes getragen und umfangen. So sagt es uns Gott selber. 
Anders, ganz anders ist indessen unsere Erfahrung. Wir machen eher, wenn wir die Augen nicht verschließen vor der Wirklichkeit, die Erfahrung, dass der Hass die Mitte der Welt ist, nicht die Liebe, der Hass und die Gehässigkeit, dass der Unfriede und der Streit das Sagen haben in der Welt, im Kleinen wie im Großen. Die Welt, in der wir leben, sie ist zwar schön, sie ist aber auch grausam, tragisch und voller Schrecken. Es gibt in ihr den Hunger, die Krankheit und so viel auswegloses Leid und noch viel mehr Ungerechtig-keit, ja, Bosheit und Gemeinheit. Und viele Menschen vergehen vor Angst in dieser Welt. So viel Hass und so viel Lieblosigkeit! Und doch soll diese Welt, die Gott geschaffen und die er erlöst hat, gleich zweimal getragen sein von der Liebe Gottes? Wie ist das zu den-ken?  
Immer ist es so, dass der Glaube nicht einfach die reale Wirklichkeit beschreibt, sondern auch die ideale im Blick hat. Immer appelliert Gott in seiner Offenbarung auch an unsere Verantwortlichkeit, an unser Tun und Lassen, und das sogar zuerst und in erster Linie. Immer beteiligt Gott uns an seiner Schöpfung wie er uns auch an seinem Erlösungswerk beteiligt. Immer hält uns Gott in seinem Wort den Spiegel vor und erinnert uns an das, was wir aus seinem Werk gemacht haben und fortwährend daraus machen. 
Im Heiligen Geist begann einst das Drama der Erlösung. Millionen von Jahren nach der Erschaffung der Welt, des Universums. Durch das Wirken des Heiligen Geistes wurde die zweite göttliche Person in der Fülle der Zeit ein Mensch. Im Heiligen Geist hat der Erlöser sein Werk vollendet. Die Geistsendung am 50. Tag nach seiner Auferstehung wurde die Geburtsstunde der Kirche. In der Kirche setzt der Heilige Geist das Erlöserwirken Jesu fort. Das tut er nicht allein, das tut er mit uns allen und durch uns alle. Oder besser: Das möchte er mit uns allen tun, mit uns allen und durch uns alle. 
Einerseits stehen wir nicht allein mit unserer Berufung, andererseits aber erfährt das Erlöserwirken Jesu seine Fortsetzung auch nicht ohne uns in dieser Welt. Nur im Hei-ligen Geist kann das Reich Gottes in dieser Welt gebaut werden – als Alternative zu einer Welt, die sich nicht nur dem Bösen verschreibt, die sich darin gar auch verhärtet. Aber der Heilige Geist wird nicht tätig ohne uns. Gemeinsam müssen wir ans Werk gehen. 
Dass das Reich Gottes in dieser Welt gebaut wird durch uns als Frucht der Erlösung im Heiligen Geist, das ist heute wahrlich notwendig, mehr denn je zuvor. Denn wir erleben es, dass alle Ordnungen heute in der Welt zerbrechen, aber nicht nur in der Welt, immer mehr auch in der Kirche, die den Geist der Welt immer mehr in sich einlässt. Schon zeichnet sich der Kampf aller gegen alle als Schreckgespenst am Horizont ab. Der Stel-lenwert von Religion und Moral ist faktisch gleich null geworden in unserer Welt, und die Kirche zieht kräftig nach. Vielfach feiert man heute das Chaos als Fortschritt, indem man das Gute schlecht und das Schlechte gut nennt.
Nur an einige Punkte sei hier erinnert, die uns wie Schlaglichter die Not unserer Zeit vor Augen führen und die Notwendigkeit der Ankunft des Heiligen Geistes, des Parakleten, des Beistandes oder des Trösters und seines Wirkens. 
Im weltlichen Bereich sei an den Missbrauch der Wissenschaften erinnert, wenn man da die Würde und die Sonderstellung des Menschen in der Welt zerstört, wenn man den Menschen instrumentalisiert und ihn grenzenlos manipuliert. Denken wir nur an das  weltweite Phänomen der Abtreibung oder an das nicht weniger verhängnisvolle Phä-nomen der undifferenzierten Organverpflanzung – vorgestern wurde der Tag der Organ-spende begangen. Erinnert sei hier auch an die zynische Reduktion des Menschen auf seine Leiblichkeit, wenn die moderne Welt sich dank der Strategie des Pansexualismus mehr und mehr gleichsam als „Pornokratie“ etabliert. Erinnert sei hier auch an die Ver-wahrlosung der Jugend, der man tatenlos zuschaut, und an die Eskalation der Kriminali-tät. Erinnert sei hier aber auch an die Ideologie der Globalisierung, an die moderne Völ-kerwanderung, die Teil einer extrem fragwürdigen Strategie ist, deren Folgen unausdenk-bar sind.
In der Kirche haben wir die wachsende Veräußerlichung, die dahinschwindende Identität, die Gefälligkeitsverkündigung, die Anpassung der Glaubenswahrheiten an die Erwartung der Menschen, in der diese oftmals geradezu auf den Kopf gestellt werden. Sodann ha-ben wir da das verheerende Einströmen des Geistes dieser Welt in die Kirche, die Demo-ralisierung, die wachsende Entsittlichung, die Ehrfurchtslosigkeit gegenüber dem Heili-gen und das Dahinschmilzen gerade dessen, was die Menschen in Jahrhunderten an der Kirche bewundert haben. 
Der Geist Gottes hat einstmals, am Anfang, als die Kirche gleichsam noch im Entstehen begriffen war, die Welt verwandelt. Diese Verwandlung aber muss immer neu geschehen. Dabei ist die Gabe des Geistes stets auch unsere Aufgabe. De facto bedarf die Welt immer-fort der Sendung des Gottesgeistes und seines Wirkens. Denn es gibt kein christliches Leben, es sei denn, es ist durchformt vom Geist Gottes, vom Heiligen Geist.
Erst im Heiligen Geist verstanden die ersten Zeugen der Kirche das Wort Gottes. Der Hei-lige Geist führte ihr fragmentarisches Verstehen zu einer Synthese, und er war es auch, der sie zu begeisterten Zeugen des Erlösers machte. Und in ihm erhielten sie die Kraft, ihr Zeugnis mit dem gewaltsamen Tod, dem Martyrium, zu bekräftigen. 

Der Heilige Geist ist auch für uns das Licht, in welchem wir das Wort Gottes verstehen, und die Kraft, in der wir das, was wir glauben, zur Norm unseres Lebens machen. Erst der Heilige Geist ermöglicht es uns, dass wir Christus, dem Herrn, nachfolgen im Leben und im Sterben.
Wir können es nicht leugnen, dass der Gegenspieler des Gottesgeistes immer mehr die Schlüsselstellungen in unserer Welt besetzt. Immer mehr Menschen stellen sich heute in den Dienst des unheiligen Geistes, des Fürsten dieser Welt, des Satans, jenes Geistes, der konsequent der Geist der Lieblosigkeit ist, der Geist des Hasses, der Verneinung der Zerstörung und des Chaos. Das müssen wir sehen. Deswegen herrschen bei uns der Stolz, die Unmäßigkeit, die Unbeherrschheit, der Neid, die Trägheit und der Geiz.
Weil der unheilige Geist, der Fürst dieser Welt, das Szepter schwingt in unserer Welt, deswegen gibt es so viel Dunkelheit in ihr, auch in der Kirche, deshalb gibt es so viel Not und so viel Ratlosigkeit in der Kirche und in der Welt.
Ihn, den unheiligen Geist, können wir nur überwinden im Heiligen Geist. Unter diesem Aspekt gilt das Wort des alttestamentlichen Dulders Hiob, das uns immer wieder in Ab-wandlungen im Neuen Testament begegnet: „Ein Kriegsdienst ist unser Leben“ (Hiob 7, 1). Darum ist es für uns eine lebenslange Aufgabe, dass wir immer mehr vertraut werden mit dem Heiligen Geist.
*
Der Gottesgeist, der Heilige Geist, scheint nicht mehr besonders mächtig zu sein in un-serer Welt. Mächtiger als er scheint sein Gegenspieler zu sein. Die Wirklichkeit ist jedoch die, dass der Geist Gottes da ist, dass jedoch viele ihm widerstehen, ja, dass wir alle uns so wenig, viel zu wenig, in seinen Dienst stellen. Es fehlt uns am Glauben und an der Großmut – im Lateinischen spricht man von der „magnanimitas“ –, es fehlt uns an der Eigenständig-keit in unserer Lebensführung und an der Bereitschaft, Verfolgung zu er-leiden um der Wahrheit und um der Gerechtigkeit willen. Und die heilige Firmung, das Sakrament des Heiligen Geistes, sie ist weithin unwirksam geworden in unserer Welt, und weithin ist sie  verblasst in unserem Bewusstsein. Wann denken wir noch an dieses Sakrament? Auf dieses Sakrament sollten wir uns an diesen pfingstlichen Tagen be-sinnen. Und wir sollten an diesen Tagen wieder damit beginnen, den Heiligen Geist zu verehren und ihn anzurufen, und zwar täglich. Die beiden Hymnen zum Heiligen Geist „Komm Schöpfer Geist“ und „Komm, o Geist der Heiligkeit“ – der eine findet sich im Stundengebet der Kirche, der andere hat seinen Ort in der Feier der Heiligen Messe am Pfingstfest als Sequenz –, diese zwei Hymnen müssen gleichsam zur „eisernen Ration“ eines jeden bewussten Christen gehören. Täglich sollten wir wenigstens einen von ihnen beten.
Bitten wir den Heiligen Geist immer wieder, dass er uns zu guten Werkzeugen mache in seiner Hand, dass er bewirke, dass wir immer neu in seinem Licht die Wahrheit erken-nen und in seiner Kraft für sie einstehen und dass wir stets das Gute vollbringen, ohne uns selber dabei zu schonen, beispielhaft für die vielen suchenden Menschen und für die unermessliche Zahl der Enttäuschten und Verführten, zur Ehre Gottes und seiner Kirche. Amen.
